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Sonnenaufgang 63ß f Mondausgaiig SWA
Sonnenuntergang 45’ i Monduntergaiig 9ß V.

1801 Der Komponist Albert Lortziiig geb. — 1805 Der
Dichter Adalbert Stifter geb. 1918 Jtalienische Gegen-
osfensive in Venetieii.

D Mitteilung von Riiumnngskliigen an die Fürsorge
behörden. Sparten, bie fich bei Räuniungsklagen für den
Mieter einer Wohnung ergeben können, sticht das Geset
durch folgende Bestimmungen vorzubeugen: »Von dein
Eingang einer solchen Klage hat der Gerichtsschreiber dei
Fürsorgebehörde unter Angabe des riickständigen Mieti
betrages und unter Hinweis auf die Fürsorgepslicbt ge
mäß den Reichsgrundsätzen über Voraussetzung, Art nur
Maß der öffentlichen Fürsorge unverzüglich Mitteilung
zu machen.“ Dem Amtlichen Prenßischen Pressedienst zu-
folge führt der preußische Minister für Volkstvohlfahri
in einem Riniderlaß dazu aus, daß die Mitteilung des
Klageeinganges die Fürsorgebeljörde veranlassen soll, den
Fall beschleunigt vom fiirsorgerischen Standpunkt ans zu
prüfen und geeignetenfalls im Rahmen ihrer Fürsorge-
aufgaben helfend einzugreifen, um den Verlust der Woh-
nung nach Möglichkeit zu verhüten.

EI Berücksichtigung des Wohnungsbedürfnisses des
Hauseigentümers Die Novelle zum Mieterschntzgesetz hat
die Aufhebung eines Mietverhältiiisses bei Räumen, die
zu gewerblichen Zwecken vermietet sind, besonders für den
Fall erleichtert, daß der Vermieter beabsichtigt, den Raums
selbst in Gebrauch zu nehmen oder ihn Angehörigen zum
Gebrauch zu überlassen. Dem Sinne dieser neuen Be-
ftimmiiiig des Mieterschutzgesetzes entspricht es, wenn in
Zukunft dringenden Belaiigen des Hauseigentiimers auch
bei Anwendung der Vorschriften des Wohnungsmangel-
gesetzes in weiterem Maße Rechnung getragen wird; als
das bisher gemeinhin der Fall war. Wie der Atntliche
Preußische Pressedienst mitteilt, hat daher in übereinstim-
mung mit einem Beschluß des Preußischen Landtags der
Minister für Vollswohlfahrt die Gemeindebehörden an-
gewiesen, von der Inanspruchnahme freiiverdeiiden
Wohnranms für sonstige Wolimingsuchende Abstand zu
nehmen, sofern der Hauseigentümer eigenen dringenden
Bedarf an Wohnraum nachweist und seit dem Erwerb
des Grundstücls zwei Jahre verflossen sind. Unter dieser
Voraussetzung sind auch, soweit eine Benachteiligung
sonstiger dringend Wohnungsbedürftiger nicht eintritt,
bei ber Zuweisung von Wohnungsuchenden verheiratete
Räder des Hauseigentiimers in erster Linie zu berück-

igen. .

(:) Erneuter Schneefall.) Mittwochs früh hatte
nach vorangegangenem nächtlichen Schneefall eine leich-
te Schiieedecke das Gebirge und die Borberge bis
Schreiberhau und Krummhübel hinunter mit Weiß be-
deckt. Bei der neuen Schlesischen und der Neisträger-
baude war eine Schneedecke von etwa 10 Zentimeter
feststellbar. . -

-——— Ein Mörder festgenommen. Der seinerzeit aus
dem Transport nach der Strafanstalt Karthaus in
Böhmen entsprungene Zuchthäusler Lein, der wegen
Ermordung seiner Ehefrau in Eger zum Tode verurteilt
und dann zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt
wurde, ist am Mittwoch vom Landjäger Weist aus
Ketschdors in Seitendors verhaftet worden. Lein war
am Miontag in der Nähe der Hasenbaude gesehen wor-
den und kam über die Grenze und trieb sich bettelnd
umher. Jn Straupitz suchte und fand er Nachtquartier
bei einem Landwirt, wo er dafür bis Mittwochfmorgen
arbeitete. Sann verschwand er wieder und wurde in
Seitendorf erwischt. L. hat ein umfassendes Geständ-
nis “abgelegt. .

—- Sn März-does bei Warmbrunn wurde in der
Nacht zum 18. d. Mts. eingebrochen und aus einem
Schreibtisch durch Ausbrechen einer Kassette 70 Mark
Kleingeld gestohlen. Der Einbruch erfolgte bei dem
Bäckermeister Scholz. Die Frau wurde durch das Bel-

 

len des Hundes wach, sie sah zum Fenster hinaus
und fragte, wer da sei. Da krachte ein Schuß, da aber
glücklicherweise die Frau nicht traf. Jm gleichen
Augenblick kam ein zweiter Einbrecher zum Fenster
heraus. Die Täter entkamen nach Seidorf."

——— Der Eisenbahnattentäter Gräbel aus Harten-
berg, der am 14. September auf der Strecke Peters-
dorfsSchreiberhau einen schweren Felsblock von uber
einem halben Zentner aus« die Schienen wälzte, um
eine Zugentgleisung zu erleben, wurde vom Hirschbers
ger Schöffengericht zu-« anderthalb Jahren Zuchthaus
verurteilt. Obgleichsder Angeklagte von seinem Arbeit-
geber unb dem Gemeindevorsteher für schwachsinnig er-
klärt iwurde, hielt das Gericht tihn für voll verant-
wortlich. .- «

. Der Niesengebirgsturngau hat durch den Beschluß
des Kreisturnrates zwei alte Gauvereine verloren, die den
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  A n z e i g e n v r e i s: Die 6sgespaltene Petitzeile |5 Pfg-, für auswärtige
Jnserenten 25 Pfg» die 3-gespaltene Relilamesseile 75 slifg. b
1.— Mii» tadellariseher Sag bis 100 Prozent Zuschlag.

- » wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nun-Rechnungs-
., __ " erhaltbezahlt ist,ebenso erlischtderselbebeiKonkan od.gerichtl.Beitreibung.
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Nachbargauen zugeschlagen wurden. Esfind dies der mit}:
verein ,,Jahn« in Striegau, der von neuem dem Zobtengau
angehört. unb ber Männerturnverein Gottesberg, der an den
Gau Waldenburg abgetreten wurde. Der Leiter des Nie-
sengebirgsgaues Dr. Bache, widmete am Sonntag bei einer
kleinen Feier in Striegau Abschiedsworte an den scheidenden
Verein und vollzog die Uebergabe an Lehrer Paul aus
Zobten, den Vertreter des Zobtengaues

* Das Ireffbuth. Die Presseitelle der Reichsbahn-
direktion Breslau teilt mit: Vor einigen Tagen brachten die
Breslauer Zeitungen eine Notiz über das Treffbitch in der
Auskunftstelle des Verkehrsvereins Breslau im Hauptbahns
hof. Es wird nun darauf hingewiesen. daß seit Mai d.
J. auch auf den Bahnhöfen Breslau Freiburger Bahnhof,
Odertorbahnhof, Biieg, Gtatz Hbs., Görlitz, Hitschberg Hbs.,
Lauban, Liegnitz, Neisse, Obersihreiberhau, Sagaii ünd
Sorau in den Bahnwirtschaften ,,Treffbücher« aufliegen-,
was anscheinend noch nicht genügend bekannt ist, da jene
von den Reisenden bisher nur in geringem Umfange benutzt
sind. Es sind daher Zweifel entstanden, ob diese für die
Reisenden eingeführte Einrichtung tatsächlich einein Bedürf
nis entspricht. Das ,,Treffbuch« verfolgt den Zweck, Rei-
senden, die aus irgend einem Grunde zur vereinbarten Zeit
nicht eintreffen oder eine Verabredung nicht innehalten können,
das Zusammentreffen mit mit Verwandten, Bekannten oder
Geschäftssreunden zu erleichtern.

äirfchberg, 21. Oktober Der vom Kreise Hirschberg
bisher genutzte Basaltsteinbruch in Laiigenöls ist vom Be-
sitzer Dr. Bock-Langenöls anseine Breslaner Firma neu ver-
pachtet worden. —- Beim Aepfelanftesen fiel die Tochter des
Gartenbesitzers Prox von einem Stapel Bretter so unglücklich
auf einen Zaun, daß ihr die Spitze einer Latte in den
Leib drang.

Kiefewald, 21. Oktober. Der erste Teil der neuen
Chaussee bis zum sogen. ,,Bänkel« ist nunmehr soweit
fertiggestellt, daß er demnächst dem Verkehr überge-
ben werden kann. Auch der 25 Nieter lange Tuniiel
ist im Durchbruch ssertiggestellt worden. Die neue
Chaussee bietet in ihrer Plannigfaltigkeit Bilder von
eigenartigem “Reis, wie sie kaum eine zweite Gebirgs-
straße zu bieten vermag. Sa mit der Fertigstellung
der Chaiissee eine bedeutend erleichterte Zufuhr ge-
schaffen worden ist, dürfte nunmehr eine rege Bautätig-
keit einsetzen.

Lähn, 21. Oktober. Von einem wütenden Ballen
auf der Weide angegriffen wurde die Tochter eines Stellen-
besitzers aus Arnsberg Das Tier brachte dein Mädchen mit
den Hörnern und Beinen schwere Verletzungen bei. Zum
Glück tam bald Hilfe herbei, bie bie Ueberfallene befreite.

(:) Goldberg, 21. Oktober. (Glücklich abgelaufen.)
Der herrschende Sturm löste vorgestern nachmittags in
der Liegnitzer Straße auf dem Dach eines Hauses das
Laufbrett ab. Es wurde mit großer Heftigkeit auf die
Straße geschleudert. Glücklicherweise kamen Passan-
ten nicht zu Schaden.

(:) Liegnitz, 21. Oktober. (Ehe-Geschichten.) Das
Schwurgericht bestrafte heute die hier von ihrem “Manne
getrennt lebende Handelsfrau Antonie Nabsal, die des
wissentlichen Meineides angeklagt war, wegen fahr-
lässigeii Falscheides mit 6 Monaten Gefängnis. Die
Angeklagte ist von ihrem Gatten im Jahre 1919 bös-
willig verlassen worden. Seine Klage auf Ehescheidung
wurde vom Gerichte abgewiesen. Da gelang es ihm,
feine Frau als die Urheberin gegen ihn gerichteter und
ihn schädigender anonymer Briefe festzustellen. Er
legte in seinem Scheidungsprozeß Berusuiig bei dem
Oberlandesgericht Breslau ein. Dies schob der Ange-
klagten den Eid darüber zu, ob sie tatsächlich die Urhe-
berin der anonymen Schmähbriefe sei oder nicht und
machte von diesem Eide das Urteil im Scheidungsprozeß
‚abhängig. Die Angeklagte verneinte ihre Urheberschaft
an den Briesen, sodaß sie noch heute nicht geschieden
werden konnte. Dem Mann gelang es jedoch durch
weitere Ermittelungen, eine Frau ausfindig zu machen,
bie mit Bestimmtheit aussagen konnte,v. Frau Nab-
sal zwei dieser anonymen Schmähbriefe diktiert erhalten-
zu haben und zwar 1919 unb 1920. Damit wurde ihr
Eid, „ben fie diesbezüglich vor dem hiesigen Amtsgericht
am 31. Oktober 1924 geleistet hatte, falsch. . Das
Schwiirgericht sah jedoch entgegen der Anklage nur
fahrlässigen Falscheid für vorliegend an und urteilte
wie zoben berichtet.

Dittersbach, 2|. Ditober. Bei den Auffchüttungsi
arbeiten am Breinsberg des Diitersbacher Bahiihvfes erfaßten
mehrere von der Nangserlolomottve abgestoßene Wagen den
QIrbeiter Gkoßck MS Sophienau, der unglücklich zu Fall
lam, daßihm ein Bein abgefahren wurde. -— Der an der
Kreissäge beschäftigte (Srubentifchler Stief geriet beim Zer-

 

 

45. Jahrgang

sägen von Hartholz wobei er mit ganzer Körperkraft gegen-
stemmen mußte, in die Säge, die ihm die rechte Hand glatt
vom Arme trennte. Der Bedauernswerte ist Vater von
fünf Kindern-

Husfinetz, 21.. Oktober. Nachts verübten vier Ein-
brecher einen frechen Diebstahl in der Wohnung der Krieger-
witwe Hilger. Als diese erwachte, sah sie mehrere Männer.
Es gelang ihr, einen von ihnen zu fassen. Jn demselben
Augenblick traf sie ein Schuß. Inzwischen erschien Frau
Hilgers Schwester, auf die ebenfalls geschossen wurde. Eine
Kugel drang ihr in die Brust. Die Diebe entkamen uner-
kannt. Sie haben Anzüge und viele Wäschestücke, die dem
alten Vater der Frau Hitger gehörten, entwendet. Die
Verletzungen der beiden Frauen sind ernst. Die Beunruhigung
im Dorfe über die häufigen (Einbrüche wächst immer mehr.

(:) Glogau, 21. Oktober. (Bom wütenden Bulleii
getötet.) Als der 36 Jahre alte Futtermann Klein
aus dem qRittergut Neu-Skeyden damit beschäftigtwar,
das Bieh aus der Koppel in den Stall zu führen-,
wurde ein sonst ruhiger Bulle plötzlich wütend. Er
erfaßte den Mann und drückte ihn so unglücklich an
die Wand, daß er diesem den Brustkorb eindrückte und
Klein eine halbe Stunde darauf in feiner Wohnun.
verstarb. -—-— (Auf der Jagd nach dem CBferbebieitt.
Das .bem Gutsbesitzer Hahn in Kladau durch einen
neuen ‚ungetreuen Kutscher entwendete Pferd nebst Wa-
gen ist diesem wieder zugestellt worden. Der flüchtige
Kutscher, ein gewisser Anton Stoll, der Rosan heißen
soll, hatte bei einem nichtsahnenden Gutsbesitzer in
Gramschütz übernachtet, zog am nächsten Morgen nach
Rauschwitz weiter, um dort das Pferd stehen zu lassen.
Bisher hat man des Kutschersmicht habhaft wer-den
köiiien. - . .. ‚ « » a -

z(:) Spräitiauf 21'. “D“ffbbei‘f' siMZgIDTe«««eii«i"esLe«hr«-·I
lings.) Als der Gutsverwalter in Walddorf die Do-
ininialscheune betrat, um die Erntevorräte zu besichti-
gen, vernahm er ein schwaches Stöhnen, dessen Ur-
sache man nicht festzustellen vermochte. Am nächsten
Tage wurde tief im Stroh vergraben ein junger Mensch
gefunden, der angab, schon seit Wochen in der Scheune
gelegen und sein Leben mit Grashalmen und Wasser
gesristet zu haben. Er wurde ins Krankenhaus über-»
führt und ist, nachdem ihn die Eltern nachhause ge-
nommen hatten, gestorben. Es handelt sich um den
vor 7 Wochen verschwundenen 15jährigen Tapezierer-
.Iehrling Miantschke aus Liegnitz. Er hatte sich vaga-
buitdierend umhergetri-eben.

Breslau, 21. Oktober. Zwei Autounfälle ereigneten
sich am Mittwoch vormittag an der Ecke Kaiser-Wilhelm-,
Scharnhorststraße. Als ein Auto der Gemüsehandlung
Glücksinann einer Radfahrerin ausweichen wollte, fuhr es
mit einem ihm entgegenlonimenden Motorrad zusammen,
dessen Fuhren der 4tjährige Chausseemeister Müller aus
Kletiendorf eine schwere Schädelverletzung erlitt. Er wurde
in das WenzelsHauch-Krankenhaus eingeliefert, wo sein Zu-
stand zufriedenstellend ist, so daß Lebensgefahr nicht besteht.
Das Motorrad ist vollkommenzertrümmertworden --- Zehn
Minuten später lief an derselben Stelle ein älterer Herr in
ein Auto hinein. Er wurde überfahren und erlitt dabei
Verletzungen Nach Aiitegung eines Notverbandes _ionnte
er in feine Wohnung gebracht werben. —- Das große er-
weiterte Schöffengericht beschäftigte sich mit zwei wüsten Ge-
sellen, den Arbeitern Hermann “Bachmann unb Max Tjcheiie
Sie hatten am 11. März die Belannsschaft eines jungen
Mädchens gemacht. Sie überredeten es, mit ihnen zu e.iieni
Vereinsoergniigen nach Scheitnig zu gehen. Das ahnungs-
lose Mädchen wurde von den beiden Unholden nach der
Fürstenbrücle geführt, dort plötzlich von ihnen zu Boden ge-
worfen und brutal vergewaltigt. Die Beschuldigten find
noch unbestraft. Das Gericht war aber der Ansicht daß
hier mildernde Umstände nicht am Platze seien, daß die Be-
sclzuldigten vielmehr ins Zuchthaus gehörten. Derartige
Brutalitäten kämen jetzt öfter vor. Hier handele es sich um
eine besonders rohe Tat. Nur weil die Angellagien noch
unbestraft sind, wurde auf bie niedrigstzulässigeSirase von
je einein Jahre Zuchthaus erkannt Mit Rücksicht auf bie
an ben Tag gelegte Gesinnung, wurde auch auf 1e drei
Jahr Ehrverlust ertannt. Tscheile, der sich bisher auf freiem
Fuße befunden hatte, wurde sofort in Haft genommen. Die
Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffentlichleit statt.

mm!“o.

Das Mädchen ohne Haar-. Etwas seltsames ilt lürzlikh
m Halt tTiroh oafiiert. (Einer 16iahriaen Riaeunerm. die
siner Musikanten ruvve an ehbrte und auf er Reise von
braz nach Deuti land be r sen war. wurde unter Berufung
ruf einen ‚(Erle ber tatt alterei zur Verhütung der

Fee-Erkennst Zeiss-is eine sikäeix set-. reove e n en. iev g e orene
Stand Brot eine Schadenersabllage von 1 llioneii
tronen an. . . . »4»...



Heibehaltung der Militärliontrolln ·-
(hegen die Politik von Thoirh
Nach einer Meldung der französischen Agentur Havas

hat die Botschaftertoiiferenz in Paris soeben einen ziem-
lich befrenidendeii Beschluß gefaßt, der sich mit der Ent-
waffnung Deutschlands beschäftigt und in ziemlichein Ge-
gensatz zu der in Locarno, Genf und Thoirv angebahnten
Politik stehen würde. Die Agentur Havas berichtet über
die Sitzung der Botschafterkonfereiiz am Mittwoch:

Es sei eine Anzahl von Berichten betreffend die Ent-
waffnung Deutschlands zur Kenntnis genommen worden.
Die Berichte liehaiidelten verschiedene Punkte, in denen
die Koiitrolxtnminission weiterhin der Ansicht sei, daß sie
von der deutschen Regierung n o ch nicht befriedigt
worden sei. Es handele sich insbesondere um die Orga-
nisation des Oberkommandos, hinsichtlich dessen übrigens
der Rücktritt des Generals von Seeckt und die von
seinem Nachfolger angenommenen Direktiven tatsächlich
einige Beruhigung gebracht hätten. Die illegalen Rekru-
tiernngeii, die zur Deniission des Generalissinius geführt
hätten, beschäftigten gleichfalls die Konferenz. Es handle
sich noch um die Herstellung und die Aiisfuhr von Kriegs-
niaterial, hie Organisation der Polizei, die Veräußerung
gewisser militärischer Gebäude, die Befestigung von
Königsberg, die sogenannten Sportverbände, die in Wirk-
lichkeit militärische Ziele verfolgten. Erst wenn die Kon-
trollkommission der Botschafterkonferenz mitgeteilt habe,
daß sie in allen diesen Punkten befriedigt worden sei,
werde die Botschafterkonferenz den Völkerbund ersuchen
können, die Aufgaben der Militärkontrolle in Deutschland
zu übernehmen, wie dies in Locarno ins Auge gefaßt
worden fei.

Der Reichsregierung liegt noch keine amtliche Mit-
teilung über diese Beschlüsse der Botschafterkonfereiiz vor,
doch ist an ihrer Tatsächlichkeit kaum zu zweifeln. Der
Auswärtige Ausschuß des Reichstages ist zum
26. Oktober einberufen und es ist kaum daran zu zweifeln,
daß bei dieser Gelegenheit die Stellung n a h m e d e r
R e i ch s r e g i e ru n g zu den aussehenerregendeii Ent-
schliteßungen der Pariser Botschafterkonferenz llar umrissen

r .wi

Halbamtlirhe deutsche Erklärungen
Von zuständiger Stelle wird zu den einzelnen Punkten

der Havasveröffentlichung festgestellt, daß irgendwelche Ände-
rungen in der Stellung des Ehefs der Heereslcitung nicht vor-
genommen worden und auch nicht mehr zu erwarten sind,
nachdem bereits im Juli mit der Gegenseite darüber eine
Einigung erzielt worden ist. Unsiiiuig ist es, wenn davon
gesprochen wird, daß dem Nachfolaer Seeckts, dein General- «
leutnant Sperre, bei der überiiahme seines Amtes Direktiven ‘
gegeben seien, die „einige Beruhigung gebracht hätten“. Für
die Reichsregierung ist die Frage her Stellung des Ehefs der
Heeresleitung durch die Neuregelung des Oberbefehls end-
gültig erledigt. Ferner muß man daraiii hinweisen.
daß die Demission des Generals v. Seeckt wegen der Ein-
stellung des K r o up r i n z e n s o h ne s als Zeitfrcitvilliger
gezeigt hat, daß der Reichswehriniiiiftcr nicht gewillt ist, illegale
Rekrutierungen zu dulden. über hie Frage des Handels mit
K rie g sm ate r i al finh hie Verhandlungen noch im (Bange,
desgleichen wird noch verhandelt iiber die Forderungen der
Gegenseite bezüglich der Polizeiorganisatioiien Was die Ver-
wertung ehemaliger Kasernen anbelangt, so kann die Regierung
nachweisen, daß sie sich wiederholt um den Verkauf dieser Ge-
bäude bemüht hat, jedoch bei der gegenwärtigen Wirtschafts-
und Finanzlage ohne Erfolg. Einer der wesentlichsten Streit-
punkte scheint nach wie vor die Frage der S p o r t v e r b a n d e
zu fein. Hier verweist matt seitens der zuständigen Stellen
auf das Märzgesetz vom Jahre 1922, das militärisch organi-
sierte Verbände verbietet. Die Executive für dieses Gesetz liegt
bei den Ländern. Man kann nur miinfrhen, daß hie Latwer-
regierungen, soweit das nicht geschehen ist, alles tun, unt dieser«
wirklich überflüssiaen Streitvuiikt aus der Welt zu scharfen.

Noch immer nicht befriedigt.
Zu den Schlußfolgerungen der Botschafterkonferenz

ins Paris wird uns von besonderer Seite geschrieben:
Der soeben gefaßte Beschluß der Pariser Botschafter-

koiifereiiz zeigt mit betriibeiider Deutlichkeit, daß wir in
der Frage, wann die internationale Militärkontrolle
in Deutschland ihr Ende erreicht, trotz Locarno.
Genf nnh Thoirh kaum einen Schritt vorwärtsge-
kommen sind. Die Botschafterkonferenz besteht auf ihrem
Schein, von irgeiideinein Entspgenkonimen ist nicht die
Rede. Man hat wieder einmal festgestellt, daß Deutsch-
land noch längst nicht so abgerüstet habe, wie die Entente
es verlange. Diese Forderungen der Entente sind näm-
lich das Maßge.bende, nicht etwa die Verfailler Bestim-
mungen über die deutsche Entwaffnuug. Auf der Bot-
schasterkouserenz ist man so gütig gewesen, sich wenigstens
mit der SJienorhnung des Oberlommandos befrie-
digt zu erklären. Aber man ist ,,unbefriedigt«, sehr un-
befriedigt iiber noch alle möglichen Punkte, deren Nicht-
erfulliiiig anscheinend den Frieden in Europa bedroht,
trotz unseres Eiiitritts in den Völkerbund und des Ver-
trages von Locarno.

Da ist zum Beispiel die Frage der Rekrutie-
r»ung, die in Paris ernstes Kopfschütteln erregte, weil
ein Priiiz ein Maiiöver mitniachte. Da verlangt man
weiter eine Uniorgaiiisieruiig der Schutzpolizei, hat sich
immer noch nicht beruhigt über die Streitfrage, ob nicht
auf der ,,F«eftung« K ö n i g s be r g die zwanzig dort be-
siiidlichen Kanonen auf festen oder etiva beweglichen
Lafetten stehen. Da hat man ferner allerlei in deutschen
Zeitungen und Zeitschriften gelesen über die Herstellung
und die Aiisfiihr gewaltiger Mengen von Kriegsmaterial,
die Deutschland deswegen ins Ausland führe, um sie dort
aufzubewahren. Da spuken auch noch die angeblichen
Vorbereitungen der »Sportverbände« herum, obwohl so-
eben das Reichsgericht entschieden hat, daß weder der
Sportklub ,,Olympia« noch der ,,Wiking«, die aus poli-
tischen Gründen in Preußen verboten wurden, sich mit
nilitärischeii Vorbereitungen beschäftigen.

Auffallend war es ja schon, daß auch gegen Oster-
reich vor einiger Zeit von der Botschafterkonfereuz ein
überraschender Vorstoß in der Entwaffnungsfrage er-
folgte unh daß man dort sogar eine Riesenmenge von
Maschinen beschlagnahmte, die angeblich zur Herstellung
von Kriegsmaterial dienen könnten. Es dürfte daher an
her Zeit sein, nun endlich einmal etwas Tatsächliches
iiber jene angedeuteten Verabredungen zu erfahren, um
feststellen zu können, wie sie in Einklang zu bringen sind
mit dein jetzigen Vorstoß der Botschafterkonferenz. Es ist
doch höchst erstaunlich, daß Deutschland im Völkerbund
ist, sogar im Völkerbiindrat sitzt und trotzdem sich die
Militärkoutrolle gefallen lassen muß, also als eine kriegs-
verdächtige Macht betrachtet wird. Eine Aufklärung dieser
Frage wird sich kaum noch umgehen lassen, wenn endlich
die Verhandlungen von Locarno, Genf und Thoirv
Früchte tragen sollen.

über all dieses wird nun schon seit über einem Jahr .
hin und her geredet, Noten und Berichte werden gewech-
selt, das einzig Feste in der Erscheinungen Flucht aber ist
nnd bleibt die Militärkontrollkommission. Die Botschaf-
terkonferenz hat nun beschlossen, die niilitärische Kontrolle
erst dann auf den Völkerbund übergehen zu lassen, wenn
hie Kontrollkomniissionen der Entente berichtet haben, daß
alle Entwasfiiungsforderiiiigen erfüllt sind. Die deutsche
Offentlichieit weiß, daß man ebenso in Locarno wie in
Genf, wahrscheinlich auch bei der Zusammenkunft in
Thoirh, iiber diese Dinge gesprochen hat, unh es ist mit-
geteilt worden, daß dies im Geiste der Verständigung er-
folgt sei. Es bedeutet daher eine schwere Enttäuschung,
wenn sich jetzt herausstellt, daß praktische Folgen daraus nicht erwachsen sind.

 

Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
Ministererklärungen im Reichstagsausfchuß

Jm Reichstagsausschuß für soziale Angelegenheiten,
ber sich mit der Erwerbslosenfürsorge beschäftigte, gab
Reichsarbeitsminister Dr. Brauns im Namen der Reichs-
regierung eine Erklärung ab, in der es heißt: Die Reichs-
cegierung bleibt bemüht, zusätzliche Arbeitsgelegenheit zu
schaffen, insbesondere für die langfristigen Erwerbslosen.

Arme kleine Dittai
Roman von (Erich Gbenftein.

Copyright by Greiner 8e (Somp., Berlin W30.

tNachdruek verboten.)
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ä 27. Fortsetzung.

»Sie meinen also, daß ich Herrn Topitz entlassen foII?“
i fragte Ditta.
« »Unbedingt, gnädige Frau und zwar so rasch als mög- N«ckts am » ri- · is wü s S«e
; lich, damit Sie vor weiterem Schaden bewahrt bleiben!" " t « ’ gn ge grau nun Sie doch« a Bert I

»Gut. es soll geschehen.«
Ditta versank in Nachdenken.

is

« Stadt umgehen über meines

._ viele geben Sie mir Bescheidl«

vor Schreck.
_ ‚ „(bnätgige Frau . - · r- liwe gnädige.Frau-« itammelte Beweis, wie gleichgültig Jhnen das Schicksal Jhreg Mannes
: sie beichwvlelld- „mer im 321‘911 henn hahonwgefprochen? sein mußte, und schließt daraus auf das Schlimmste.

. - et enfch Wird Gerüchte aber sind wie eine Lawine, die im Rollen an-? Das alles ist ja Unsinn . ein vernünftig
das je ernst nehmen .. . ‚'-

k »Mas,l)en Sie keine Umschweife- liebe Nike— Sie haben werden als Tat achen weiterer ehrt. Dazu kommt, daß
'- sich darzu eine Freundin meiner Familie genannt — ba- es in dieser Sa ja wirklich eviei undegreisriches gibt,
weisen · e es fegt, indem Sie mir klar und deutlich ohne das fein Mensch sich erklären fann.“
Beichömgung die Wahrheit sagen— Was tagen dir Leute »und das Schlimmste dar-ei ist, daß nun dar-urs- auch
‚über mich? Sie begreifen dach- daß ich dies wiiien mußt« die Geschäfte aus den Hund kommen, denn der s

Und Rike erfaßte den vollen Ernst dieser Frage. Sie dem Sie alles Recht darüber einräumten, hat Ihr Ver-
wünschte sich tausend Meilen weit fort, begrt faber zugleich,
daß es sich tatsächlich um eine Freundschaftspflicht handelte,
»der sie sich nicht entziehen durfte.

Und {o sa te sie, Ditta gleichfalls fest ansehend, ohne seine Vollmacht her und bedeutete mir in anmaßendster
e: » e Leute sagen, Herr Gerstendörfer fei in Weise, daß ich ganz und gar nichts zu suchen habe in derUmschwei

Was sie vernommen, war gewiß schrecklich, aber eigent- 13' Rahitet.
j· lich dadr- nikht·das- was ihr am meisten am Herden lag«— Ditta bekam ed immer deutlicher zu fühlen, wie sehr
' Uni: Plotzllch fagte im, lee fest anfehendk „hüte, Ich sie sich in den Augen aller, selbt ihr früher wo llgesinnter
- möchte Sie etwas fragen— Es fällen Gerüchte hier in der Leute durch ihre abersiiirzte reife gefchahet tte.

« »Hätten Sie unsere deutlichen Winke nur damals be-
- achtet, liebe Dikta«, sa te Fräulein Pasterschiitz, die so

annes Verschwinden . .
unh auch über mich. Sie haben gewiß darüber gehört . .

alte Mädchen war ganz blaß geworden deren Tor sich ihr nicht ver chloß. »Man legt J nen

Angesichts der illrbettsmarktlage, ferner der Tatsache, hat;
in durchaus nicht seltenen Fällen die heutigen U n te r -
stützungssätze bereits die Löhne übersteigen
oder schon sehr nahe an sie heranreichen, hält die Reichs-
regierung eine allgemeine E r h ö h u n g der U n t e r -
stützungssätze für nicht angängig.

Reichsivirtschaftsniinister Dr. Curtius fü rte sodann
u. a. aus: Der tiefste P u n kt der deutschen irtschafts-
krise kann seit Februar dieses Jahres als ü b er w u n -

Kleiner-Zeitung für eilige {ein
t- Reichspräsideut v. Hiiideiiburg wurden bei seinem Besuch

in Breuteii große Ehr-nagen bereitet.

* Zuni 26. Oktober ist her Reichsausschuß für auswärtige
Angelegenheiten einberufen worden, um sich mit den Be-
sprechungen von Thoirhuiid den letzten Beschlüssen der Pariser
Botschasterkonferenz zu beschäftigen.

* Die Pariser Botschafterkonferenz hat in ihrer letzten
Sitzung erklärt, daß die bisherigen Eniwafsiiuugsniaßnahmen
Deutschlands noch nicht so befriedigend wären, um die Auf-
hebung der Militärkoiitrolle zu veranlassen.

* Auf der Jiisel Kiiba hat ein Wirbelsturm große Ver-
heeruiigen angerichtet.
M

jieigenden Entwicklung Von einer günstigen Wirtschafts-
lage sind wir freilich noch weit entfernt. Sodann ging her
Minister auf die Erschließung neuer Absatz-
niarkte durch Eröffnnng neuer Kreditwege ein. Zur
Frage der weiteren Finanzierung des Russengeschäftes
erklarte der Minister, daß Verhandlungen im Gange seien
unh daß die Reichsregierung bemüht sei, die Finanzw-
rungsmöglichkeiten in einem Umfange zu erweitern, der
die Ausnutzung her vollen Garantie gestattet.

Reichsfinanzminister Dr. Reinhold schloß sich in der
Beurteilung der Wirtschaftslage der Auffassung des
Reichswirtschaftsniinisters an. Die Einnahmen des
Reiches haben im ersten Halbjahr gegenüber dem Voran-
schlag ein »Mehr von hundertdreißig Millionen ergeben.
Trotzdem ist die Finanzlage immer noch ange-
s p ann«t. Da die Reichsregierung die Beschaffung von
Arbeit» sur den besten Weg zur Behebung der Arbeitslosig-
keit halt, hat sie im ordentlichen Haushalt 1926 hierfür
hunhertacht Millionen Reichs-mark vorgesehen. Jn den
Extraordinarien des Nachtragshaushalts sind weitere sehr
erhebliche Mittel vorgesehen. Die Mittel sollen im An-
leihewege aufgebracht werden.

--... _—

Der Reichspräsiöent in Bremen.
LebhafteOvationensürHindenburg.
» Die Ankunft des Reichspräsidenten nnh feiner Be-

gleitung zum Besuch der Freien und Hanscstadt Breinen ist
am Donnerstag morgen erfolgt. Es herrschte trockenes
nebeliges Wetter bei 5 Grad unter Null. Der Reichswä-
sident schritt nach dem Empfang durch den Senatsvräs
sidenten, Dr. Donandt, auf dem von Tausenden von Zu-
schauern uinfäumteii Bahnhofsplatz, mit stürmischen Hoch-
riifeii begrüßt, die Front der Ehreiikoinpagnie
ab«und verweilte längere Zeit bei den in großer Zahl er-
schienenen A l t v e t e r a n e n unh nahm sodann den Vor-
beimarsch entgegen. Darauf trat der Reichspräsident mit
seiner Begleitung die Fahrt durch die festlich geschmückten
Straßen nach dein Rathaus an, überall von der spalier-
bildende-n Menge und von der Schnljugend mit leb-
haften Ovationen herzlich begrüßt. Jm Rathaus
wurde der Reichspräsident vom Senat und dem Prä-
sidiuni der Bürgerschaft empfangen

Nach dem Empfang begab sich der Reichspräsident
durch das Alte Rathaus nach hem Kaiser-Wilhelin-Platz,
wo er zunächst die Altveteranen von 1864, 1866 unh
1870/71, hen Vorstand des Vereins der 91er unh des
3. Garderegiinents zu Fuß, der beiden von ihm früher
befehligteu Reginieuter, und den Vorstand des Landes-
kriegerverbandes begrüßte. Daraus fand in der Lieb-
frauenkirche eine Besichtigiing des Ehrenmals
her Gefallenen des 1. Hanseatischen Jnfanterieregiments
Nr. 75 statt, an dem der Reichspräsident einen Kranz
niederlegte. Der Reichspräsident fuhr darauf nach den
Breniischeii Häer und unternahm an Bord des Llohd-.
tenders »Vorwärts« eine Fahrt durch die Häfen
1 unh 2. Um 12 Uhr legte der Tender beim Llovddampfer
»Fiilda« an, auf hem hie Flagge des Reichspräsidenten
gehißt wurde. An Bord wurde der Reichspräsident vom
Präsidenten des Norddeutschen Llovds, Dr. Heineken, und
dem Vorstand und Aufsichtsrat des Norddeutfchen Llovds
herzlich begrüßt. Sodann fand ein Frühstück im kleinen
Kreise statt. Der Reichspräsident verließ kurz vor zweit
Uhr den Daiiipser »Fiilda« und begab sich im Kraftwagen
zur Privatwohnung des Senators Bömers, wo er
Wohnung nahm. '

Seipels programmierte.
Neue Politik in Osterreich.

 

 

 

  hen gelten, unsere Wirtschaft befindet sich in einer auf-

dann in einem großen Koffer fortgeschafft
Dänetnark.

; Ditta starrte· die Sprecherin infassungslosem Entsetzen
an. Sie war wie gelähmt.

Erst nach langer Zeit rang es sich verstört von ihren
schneebleichen Lippen: ,

»O Gott . . . Rike . . . das ist ja furchtbarl Was
fange ich nur an?"

Rike wagte es, mitleidig ihre zitternden Händen zu
streicheln. «

“nach

nichts, und kümmern Sie sich gar nicht um das alberne
Geschwätz.«

ziemlich die einzige von ittas ehemaligen Bekannten war,

diese Reise als Flucht vor sich se st aus, erblickt darin nen

wächst. Jeder macht etwas dazu und vage Vermutungen

rasch.

trauen ja zweifellos schändlich mißbra:ichtl« fügte Fräu-
lein Pasterschi ’ Bruder hinzu. »F habe ja mehrmals
versucht, auf oin Eins-aß zu ne men, aber er zeigte

nen m7 --·.

..

seiner Wohnung ermordet worden, weil er gelähmt war
und man ihn nicht jahrelang pflegen wollte, auch weil feine
Frau ni t an einen Siechen gefesselt, sondern — frei sein
wollte. e fagen, Fräulein Wendler habe den Leichnam

Gerstendörferschen Buchhandlung i“
»Ich habe Topitz bereits gekündigt«, sagte Ditta klein-

laut. »Man empfahl mir als Ersatz einen Herrn (Eigner,   her bisher in der Rotterschen Buchhandlung beschäftigt war

_ Bundesxgnzler Dr. Seipel unterbreitete dem Natio-
. «‚. O -0-7-00-00«0 o... .. » .‚..

unh ?fich. verändern will. Kennen Sie ihn, Herr Pastet-
ichitz « ___ ___

»Nur oberflächlich Ehrlich scheint er ja zu sein, aber
ich fürchte, das Pulver hat er nicht erfunden, und da Sie
selbst auch nichts vom Geschäft verstehen . . .«
[er »Ich möchte es aber lernen! Ja, ich muß es nun wohl

nen.“
»Sie?l« Herr Pasterschitz, der in Ditta bisher nie

etwas anderes gesehen hatte als ein verwöhntes, ober-
flächliches Weltkind, dessen Horizont beim letzten Mode-
journal endete, betrachtete sie mit einem Gemisch belustigteie
Erstaunens und Unglaubens

»Ja, wie wollen Sie denn das aber an angen, kleine
grau? Man erwirbt sich Geschäftskenntnis och nicht im
andumdrehen über Nachtl«
»Das weiß ich, aber man wird sie mit gutem Willen

doch erlernen können. Jch möchte vor allem Unterricht in
der Buchführung nehmen, um hie Bücher verstehen und
nachprüfen zu können. Dann will ich auch täglich ein paar
Stunden im Geschäft verbringen, um mich mit dem prak-
tisch-en Betrieb bekannt zu machen."

»Hm . . . das ließe ich ja hören —- vorausgesetzt, daß
Sie Ausdauer dabei be nden.« « ‘

»Das werde ich!“ Jn Dittas Augen trat ein lichter.
Schein. Sie dachte an einen, der ihr gesagt: »Man kann
alles, was man will.“ Und: »Sie müssen es einfach umt.
Osshs willen. Eine Mutter lernt alles, was ihr fehlt, ihren-z
Kinde zuliebe . . .“

»Nun, ich stehe Jhnen jedenfalls gern mit Nat unh.
Tat zur Verfügung, lsoweit Sie meiner bedürfen-C sagtaz
Pasterschitz viel freund icher, als zu Anfang des Gespräch-Z-
»Und was den Unterricht in her Buchführung betrifft«,
kann ich Jhnen gleich behilflich fein. Mein alter Grube-?-
der seit fünfzehn Jahren bei mir die Buchführung leite,
wird das gern übernehmen, wenn ich ihn dafür täglich
Ywei Stunden früher aus dem Büro entlasse- was ich mit.
ergnügen für Sie tun werde, Frau Dittai«

Bei der Pol· eibehörde hatte man Ditta anfangsWeg
unfreundlich, sa ' ogar, tote ie— deutlich merkte, mit
trauen empfangen. Jhre ‘eife hatte auch hier arg!

)verstimmend gewirkt. » .
« Gans-tunl- folgt) .L
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nairar das Programm seiner Regierung. Auf außen -
politischem Gebiete, so sagte Dr. Seit-eh bleiben
die von den bisherigen Regierungen eingehaltenen Grund-
saheA unverändert bestehen: die Politik der Offenheit in
den Verhandlungen, die Verständigung mit allen, mit
denen es noch einer Verständigung bedarf, die Vertrags-
treue und die Sicherung des Friedens. In den letzten
Jahren hat niemand so viel Mühe darauf verwendet, zu
agen, wieviel uns mit dein großen Brudervolke
m Seutfchen Reich verbindet, als ich selbst.
In dieser Aufklärungsarbeit will ich auch als Bundes-
kanzler nicht ermüden.

Als Hauptpunkte seines innerpolitischen Programms
bezeichnete Dr. Seipel die Erhaltung des Gleichgewicht-.-
im Staatshaushalt sowie die Wiederherstellung des An-
sehens der parlamentarischen Einrichtungen. Dazu sei
notwendig, daß das »Unvereinbarkeitsgesetz« (von Politil
unh Geschäft) von Grund auf ausgebaut werde, die Aus-
wirkungen der Iiiflationszeit zum Verschwiiiden gebracht
werden und ein Trennungsstrich zwischen Vergangenheit
und der neuen Zeit gezogen wird. Dr. Seipels Pro-
gramni hat in her Offentlichkeit eine günstige Aufnahme
gefunhen.

Die ornifcoefiäi‘dwroniereäg‘.“
Ein Treugelöbnis des australischen Preniierniinifters.
Am ersten Arbeitstage der britifchen Reichskonferetiz.

hieltEhamberlain eine Rede über die Gesanitpolitik des
Britischen Reiches. über den Inhalt der Rede wird
strenges Stillschweigen gewahrt. Es verlantet, daß die
Ausführungen Ehamberlains das ganze Feld der ans-
wartigen Beziehungen betrafen. In bezug auf den L o -
c a r n o v e r t r a g hatten feine Ausführungen den Cha-
rakter· einer Verteidigung, da, wie bekannt, einige der
Delegierten der Dominioiis scharf gegen die in Loearno
niedergelegte Politik opponierten. Man nimmt in diplo-
matischeti Kreisen an, daß im Anschluß an diese Rede eine
Besprechung uber den Abschluß von Verträgen durch Groß-
britannien nnd die Haltung der Doniiitions in bezug ans
diese Verträge stattfand.

« Auf einem·vom Verband der Presse des Britischen
Reiches· den Teiliiehmern an der Reichskonferenz gegebe-
neu Essen führte der aiistralifche Preniierniinifter, Brtice,
in seiner Antwort auf einen Trinlsprnch aus« der wichtige
Grundsatz sei endgültig festgelegt, dass alle sich selbst regie-
renden Dominions fr eie u n d u n a b h ä n g i g e
Staatswesen seien, denen innerhalb des Britifchen
Reiches ihr Schicksal in die eigene Hand gegeben sei. Jeder
Versuch, ihre Freiheit zu beschränken und niederzuhalten,
werde natürlich auf Widerstand stoßen, aber die Redereien
über unüberwiiidliche Schwierigkeiten, die auf der stott-
ferenz überwunden werden müßten, befäfzen keinen tat-
fachlichen Hintergrund. Wenn es einmal soweit kommen
sollte, daß das Britische Reich und das englische Volk
gegen eine andere Nation zu stehen hätten, dann seien
seine auftralischen Landsleute entschlossen, mit Eng-
land vereint und eins zu sein. Sie würden
alles bekämpfen, was etwa zum sIllußeinan'her=
brechen jener großen Gemeinschaft führen könnte, die heute
einen beständigen Faktor für die Förderung des allge-
meinen Friedens darstelle.

Der diplomatische Berichterstatter des »Dailt) Tele-
graph« schreibt, man erwarte in weiten Kreisen, daß vor
Beendigung der Reichskonserenz ein Beschluß gefaßt wer-
den wird betreffend die Kandidatur eines Doininions bei
den nächsten Wahlen zum Völkerbundrat, unh daß Kaiiada
der Kandidat des Britischen Reiches sein werde.

- . ..-. w--—- ---«-

Der deutsche Außenbauvel im September
13 Millionen Mark Ausfuhrüberschuß.
. Der deutsche Außenhandel zeigt im September im

reinen Warenverkehr einen Aussuhrüberschuß von 13 Mil-
lionen Mark. Insgesamt ist er dagegen, hauptsächlich in-
folge eines aus dem Auslande zurückgenommenen Gold-
depots, mit 91 Millionen passiv. Die reine
Wareneinfuhr im September weist gegenüber dem Vor-
monat eine Abiiahme um 96 Millionen Marl auf. Die
Einfuhr an Lebensmitteln und Getränken zeigt eine Ab-
nahme um 128 Millionen Mark, die Einfuhr an Roh-
stoffen unh halbfertigen Waren ist dagegen um 18 Mil-
lionen, die Einfuhr an Fertigwaren um 11 Millionen
Marl geftiegen. Die Ausfuhr zeigt gegenüber dem Vor-

« monat eine nur unwesentliche Zunahme (um 2 Millionen
Mark). Gestiegen ist die Ausfuhr an Lebensmitteln (um
3 Millionen Mark) und Fertigwaren (um 11 Millionen
Mark), bei der Ausfuhr von Rohstoffen ist dagegen ein
leichter Rückgang (um 11 Millionen Mark) festgestellt.

Die Einfuhr an Gold unh Silber ist gegenüber den
Vormonaten um 55,5 auf 107 Millionen Mark gestiegen,
wobei der größte Teil auf ein aus dem Auslande zurück-
genommenes deutsches Golddepot entfällt. «

Politische Rundschau
Deutsch-es Reich

Die Landwirtschaft zum Wirtschaftsmanifest. _

Der Präsident des Reichslandbundes, Graf Kalei-

keuth, hat auf her Generalversammlung des »Landbundes

der Provinz Sachsen in Halle zu dem europaischen Wirt-
schaftsmanifest Stellung genommen. Graf Kalcireuth
meinte, man könne nicht, wie dies in landwirtschaftlichen

Kreisen teilweise geschehen ist, die Knudgebung ohne

weiteres als einen Aiigriff gegen die in Deutschland »ne-

stehenden landwirtschaftlicheii Zölle ansehen. Sollte aber

bei einem Teil der Unterzeichner, soweit sie der Industrie

angehören, die Auffassung bestehen, daß man durch inter-

nationale Trnstabmachungen ati Stelle von Zollschutz fur

landwirtschaftliche Produkte die Arbeiter in Deutschland
billiger ernähren könne und dadurch in der Industrie auch

billiger produzieren, so sei dies e i n v e r h a n g n i»s -

voller Trugschluß. Auf den schwer zu bewirt-

schafteiideti Landstreclen, so aus leichtem oder ganz schwe-

rem Bodei:, würde dann kein Mensch mehr den u n r e n -

tabel gewordenen Anbau fortsetzen, und weite
Strecken jetzt noch fruchtbaren Ackerlandes wurden lich-
ähnlich wie die Entwicklung in England gezeigt hat, in

Wald oder Heide verwandeln. Dagegen wurde diiiin

Deutschland die völlisgeAbhängigkeit von den

großen Getreideproduzenten Amerika, Kana-

da unh später auch Rußland eintanschen und » zu» den

Hunderttausenden von Arbeitslosen her Industrie kamen

dannsnoch Hunderttausende von befchaftigungslosen Land-

arbeitern.

Reichsverkehrsuiinifter Krohne über Berkehrsvolitik.

Reichsverkehrsniinister Dr. Krohne sprach im Reichs-

M her Deutschen - Volkspartei über verschiedene Pro-
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" bleme der Verkehrspolitik." Bei Beurteilung der Eisen-
bahn müsse man im Auge behalten, daß diese das

Hauptobjekt für die Reparationserfuls

litngen sei. Es werde sich erst·1928 zeigen, ob es der

Reichsbahn möglich sei, sowohl die Interessen her Wirt-

schaft zu wahren wie auch die Reparationsverpflichtungen

zu erfüllen. Der Redner betonte, daß sich eine-gute Zu-

sammenarbeit zwischen Reichsbahn und Reichsvertehrs-

niinifteriuiii angebahnt habe. Hinzuweisen sei auf hie her

Eisenbahn etitstandene Konkurrenz durch Auto und

Flugzeug. Der Minister kam dann auf»die Luftfahrt zu

sprechen und erklärte, Deutschland besaße heute keinen

Flugzeugschrott, sondern nur hochwertige Fliigzetige.

Durch die Beteiligung an der Lufthansa beabsichtigt die

Regierung keineswegs eine Sozialisieruiig der Luftfahrt.

Das Reich sei mit 33 Prozent beteiligt, hie Herrschaft

müsse das Privatlapital auf diesem Gebiete behalten. »Er

erwähnte dann noch, daß zum Zwecke der Schaffung einer

Linie Berlin-Marfeille——Bareelona eine deutsch-spit-

nische Gesellschaft gegründet sei, an der Deutschland mit

49 Prozent beteiligt sei. Hierdurch werde der W e g n a ch

Süd aiiierika frei und Deutschland beherrsche den

Markt in Spanien, das selbst keine Flugzeuge baue. Der

Erkundigungsfahrt nach China werde im nächsten Som-

mer ein regelmäßiger Verkehrsflug nach

China folgen. Auf den Kraftsahrzeugverkehr

übergeheud forderte der Minister von der Industrie gro-

szere Verbilligung und planmäßige F»ö r»d e r n n g d e s

öffentlichen Autoverkehrs sowie itlarnng der

Straßenbaufrage, wobei es noch zweifelhaft sei, ob sich

eigene Autostraßen für Deutschland eigneten. Zum

Schluß erwähnte der Verkehrsminifter Dr. tirohue die

Seefchiffahrt und stellte die Forderung auf, das Reich

müsse sich nunmehr ati dein Wiederanfban der Flotte durch

Subventionem jedoch ohne irgendwelche Einengung der
privaten Betätigung, beteiligen.

Nordamerika
>< Tod eines anierikanifcheii Sozialistensührers. Einer

der ältesten sozialistischer-i Führer Amerilas, Engene Victor
Debs, ist gestorben. Er hatte als Präsident des Eisen-
bahnerverbandes zahlreiche große Streits organisiert nnd
war fünfmal sozialistischer K a nd id at für d i e P r a -
sideiitfchaft der Vereinigten Staaten, das letztemal,
als er eine zehnjährige Gefängnisstrase ver-

büßte, zu der er wegen Aufforderung zum littget)r-i«f.iiii

gegen die Gesetze und wegen seiner kriegsfeindlichen Hal-
tniig verurteilt worden war. Nachdem er einen großen
Teil feiner Strafe verbüßt hatte, wurde er von Präsident
Harding begnadigt.

Aus Jn- und Ausland.
Leipzig. Der Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik

hat die vom preußischen Innenniinister Severing am 12. Mai

dieses Jahres verfiigten Verbote des W i l i n gb un des und
des Sportklubs Olynipia aufgehoben und das Weiterdr-
stehen der beiden Büiide.zugelasseii. .

Warfchaii. Zur Frage der Ehorzower Stictstofs-
werke hat die polnische Regierung als ihre Auffassung der
deutschen Gefandtschast mitgeteilt, daß sich eine Pflicht der» pol-
nischen Regierung, die Ehorzower Werke als solche zurückstr-
erstatten, weder aus dem Genfer Abloinmen noch aus dein
Schiedsspruch des Haager Tribuiials ergibt. Die Regierung
erklärt sich jedoch zu Verhandlungen bereit. .

Bukarest. Der rnniänifche Ministerpräsident läßt alle im
Anschluß an die in Paris erfolgte ‘Begegnung zwischen der
Königin und dem früheren Kronprinzen anfgetanchteii Mel-
ditngen von einer Rückkehr des Kronprinzen C»arol
iiach Rumänien unh her Wiedereinsetiung in seine friiheren
Rechte energifch dementierein

Vermischte Draht"iiachrichten vom 21. Oktober.

Menschenruhm Kaukasus-Verhandlungen
Be r l i n. Wie aus Paris gemeldet wird, erörtern dortige

Diplomatenkrcife lebhaft englisch-türkische Verhandlungcti, hie.
vor mehreren Wochen in Konstantionpel noch von dein in-
zivischen nach Berlin verfehlen englischen Botschaftcr Lindscih
'begonnen worden sind unh hen Beitritt der Türkei zum Völker-
bund zum Gegenstand haben. Bestrebt, die türli··'-rusfische
Freundschaft zu zerschlagen, hat England Kemal Pukcha nicht
mehr nnd nicht weniger als den Kaukasus, die Vorniaiht-
stellung aus dem Schwarzen Meer und eine größere Anleihe
zu günstigen Bedingungen angeboten.

Das hesfische Volksbegehren gesetzmäßig
Darmstadt. In der heutigen Sitzung des Hessischen Land-

tages wurde das Vollsbegehren auf Aiiflösmig des Hessischer
Landtages einstimmig angenommen. Die Regierung muß in
Kürze den Tag der Vollsabstimmung bekanntgebeii.

Zwei Todesurteile.
Hamburg. Das Schwurgericht verurteilte den Arbeiter

Heinrich Beete r und den Bäcker Gutav P uls wegen
Mordes und versuchten Raubes an dem äiidler Fränkel zum
Tode. Der Mord war am 4. August 1919 verübt worden. Beide
Täter wurden bereits im November 1923 vom Hamburger
Schwurgericht wegen Ermordung des Zigarreiihäiidlers Holst
verurteilt, und zwar Becker zum Tode, Puls zu zehn Jahren
Zuchthaiis wegen Beihilfe.

Mahnung zur Besonnenheit
Koblenz. Die Pressestelle des Oberpräsidinms gibt be-

kannt: Aus Anlaß mehrerer bedauerlicher Zufanimcnstösze
zwischen Angehörigen der Besatzungsarmee und der Bevölke-
rung des besetzten Gebietes hat die preußische Regierung im
Einvernehmen mit der Reichsregieritiig den Oberpräsidenten
der Rheinprovinz und die Regierungspräsidenten des besetzten
Gebietes erneut angewiesen, aus Behörden und Bevölkerung
im Sinne einer würdigen unh befonnenen Zu-
rückhaltung gegenüber der Besatzung einzuwirken, um
Zwischenfälle zu vermeiden, die, wie auch immer die Schuld-
friige im einzelnen liegen möge, das Gesamtproblem der Be-
sriedting erschweren und insbesondere das von der Reichste-
giernng verfolgte Ziel einer baldigeii völligen Befreiung des
besetzten Gebietes gefährden.

Neue Erdrutsche bei St. Moritz.

St. Moritz In der vergangeiieii Nacht müs en sich an der
Deut du Midi neue Erdrutsche ereignet haben. an vernahm
ein Stöhnen, wie es bei den früheren Erdrutschen der Fall
gewesen war. Der in der Nacht gefallene Regen hat das
Wasser des Barthelemybaches stark zum Anschwellen gebracht.
Die Kantonftraße ist erneut unterbrochen und der Verkehr für
Fahrzeuge aller Art gesperrt·

Sir Robert Lindsahs Abreise nach Berlin.

London. Sir Robert Lindfay, der neue britische Bot-
schaster in Berlin, wird Freitag von London abreisen, um sich
auf feinen Posten zu begeben.

Kohlennot in Italien.

. Rom. In Anwesenheit der Minister für Verkehr und für
Wirtschaft hat eine Besprechiuig mit italienischen Groß-
industriellen über die augenblickliche Kohlennot in Italien statt-
gefunhen. Der bisherige durchschnittli e Iahresbedarf
Italiens an Kohlen betrug unter Beiseitela ung der Bedürf-
nisse der Handels- und Kriegsmarine 10 illioiien Tonnen.
Infolge der Entwicklung der italienischen Industrie i die er
Betrag diesmgl bereits innerhalb der veraanaenen 3e n
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nate verbraucht worden. Es handelt sich nunmehr 'har'um,
woher und zu welchem Preise die fehlend-e Kohle zu beschafer
»t, da der Bergarbeiterstreik in England eine große Knappheit
und Verteuerung der Kohle am Weltmarkt hervorgerufen hat.

iiStapellausdes Dampiers,,tiewhoti«
Festigiiiig der amerikanischen Beziehungen.

Aus Anlaß des Stapellaufes des neuen Dampfers
»New York« gab die Hamburg-Amerika-Linie im Hotel
Atlantic ein Festefsen. Der Vorsitzende des Aufsichts-
rates der Hapag, von Schinckel, hieß die Gemah-
lin des Newporker Oberbiirgeriiieisiers Walker, die den
Tausakt vollzogen hatte, herzlich willkommen. Er be-
tonte, hie Hiipiig hoffe aufrichtig, daß die Namenwahl
iti den Vereiiiigten Staaten sympathisch aufgenommen
werde. Er trank ans das Wohl unh Gedeiheii der mäch-
tigen Stadt Newport Verlesen wurde sodann ein Schrei-
ben des Newhorker Bürgermeisters Walker, in dem dieser
seitieti Dank für die seiner Gemahlin und ihm erwiesetien
Ehren ausspricht. Das neue Schiff werde in beträchtlichem
Maße dazu beitragen, daß die internationalen Freund-
schaften wieder hergeftellt würden, denn es werde fort-
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Stapellaiis des neuen Hapag-Dampfers »New York«.

laufend Träger guten Willens zwischen den beiden Staa-
ten des Ozeans sein und deshalb würden die Angehörigen
der Stadt Newhork auf ihren Nameiisvetter stolz sein.
Hieraus dankte Geheimrat Euno (Rei skanzler a. D.)
für die Worte des Schreibens und sagte, «ie Hapag wolle
ihre geschäftlichen Arbeiten in dem Geiste der Freundschaft,
des Vertrauens unh her Zusammenarbeit zwischen beiden
Nationen ausbauen. Frau Walker dankte in ihrem nnd
im Namen des Bürgermeisters von Newhork für die
freundliche Aufnahme in Deutschland. Frau Walker unh
hie übrigen Amerikaner reisen Freitag mit der ,·.Det:tsch-
land« nach ihrer Heimat zurück.

 
Tornado über Koba.

Große Zerstöruiigen in Havanna.

Ein über K u b a unh hauptsächlich über H a v a nn a
tobender Tornado zerstörte Hunderte von Häusern. Die
Straßen in den Städten sind mit Trümmern bedeckt.
Straßenbahnen und Telegraphenstangen wurden umge-
rissen. In Havanna sind sämtliche Lichtleitiingen zerstört.
Die Zeitungen konnten nicht erscheinen. Der Orkan hatte
eine Stundengefchwindigkeit von 120—130 englischen
Meilen. Da Warnungszeichen gegeben worden waren,
war die Bevölkerung auf das Herannahen des Sturmes
vorbereitet. So gut wie alle kleinen Schiffe und Varkassen
im Hafen wurden beschädigt oder zum Sinken gebracht.
Der norwegische Dampfer ,,Thorberg« wurde von der
einen Seite des Hafens, wo er festgemacht war, auf die
andere Seite und dann wieder zurückgeschleudert.

Es branften ungeheure Wasserberge über die Ufer-
mauern Havannas landeinwärts. Die Hafenanlagen
sind überall stark beschädigt worden. Auch hat die Ernte
in den Provinzen Havanna, Matanzas und Pinar del
Rio großen Schaden erlitten. Wie amtlich gemeldet wird,
wurden infolge des Orkans ungefähr 30 Personen
getötet und 300 verletzt. Tausende sind ohne Ob-
dach. Polizei und Soldaten patrouillieren in den
Straßen unh haben Befehl erhalten, ohne Warnung auf
jeden Plünderer zu schießen. Die Stadt ist ohne Licht.
Bäume wurden umgerissen und die Trümmer zahlreicher
Schiffe schwimmen im Hafen.

Nach Meldungen aus Iacksonville auf Florida wütete
der von Kuba kommende Orkan mehrere Stunden über
Florida und richtete große Zerstörungen an. Die Ein-
wohner und Flüchtlinge von Miami, hie in Schulen
und festen Gebäuden Zuflucht gesunden hatten, erhielten
die Aufforderung, in ihre Häuser zurückzukehren, da die
Gefahr vorüber sei. Das Baronieter steigt andauernd.

q

Bermifchtes.
= Das Luftschiff als Geldverdiener. Dr. Eckener,

der Vorkämpfer für die Wiedereinfiihrung des Zeppelin-
lnstschifses im Flugverkehr, ließ sich in Wien über die Zu-
kunft der deutschen Luftschiffahrt unh über den Zeppelin
als Poftbeförderitngsinittel aus. Er erklärte, daß die Be-
förderung von umfangreichen Poststüclen durch das Luft-
fchisf einen neuen Ausblick auf hen Verkehr der Industrie
beider Weltteile biete. Heute würden von großen Indu-
striegefellschaften Riesenbeträge für Telegramme ausge-
geben. DersLnftschiffverkehr aber könnte noch billiger sein
als der Telegraph, um Riesensummen in Umsatz zu brin-
gen. Ein Luftschchiff koste viel Geld, aber es könne auch
sehr viel Geld verdienen, u. a. durch Briefbeförderung,
Passagietiabtteu usw- -< D.) v--. „_P- ...._..



nah uub Jene
O Das neue deutsche Rubel zwischen Einden und den

sAzoren fertiggestellt. Das neue Kabel der Deutsch-Anan-
tischeii Telegrapheugesellschaft zwischen Einden und den
Azoren ist nunmehr fertiggestellt worden. Deutschland
tritt dadurch wieder in direkte tiabelverbindung mit New-
pork und anderen großen Städten Amerikas, da die
WesternsUnion Telegraph-Companh schon 1924· ein be-
ionderes Kabel zwischen den Azoreii und Newpork gelegt
hat, mit dem das jetzt fertiggestellte Kabel der Deutsch-
Atlantischen Telegraphengesellschaft automatisch verbunden
ist. Beide Abschnitte des neuen tinbels sind nach dem neu
erfundenen Uiiterseekabeltyp, der eine viermal schiiellere
Ülfteråitiittlung gestattet als die siabel älterer Bauart, her-
ge e .

O Auf Steigen um Die Welt. Jn Berlin traf der ehe-
malige sranzäsische Fliegerleutnaiit Geriiiaiii P e r n ot
ein. Periiot hat im Weltkriege beide Füße verloren. Trotz-
dem ist er in Paris eine Wette eingegangen, mit Stelzeii
die Erde zu umwandern. Er lam jetzt aus Hamburg und
will nach München weiteriiiarschieren. —

O Streikende Stadtverordnete. Jn W örlitz bei
Dessau streiken die Stadtverordiieten, weil sie mit dem
Bürgermeister Voigt, den sie fiiiaiizieller Unregelmäßig-
keiten beschiildigeii, nicht mehr zusammenarbeiten wollen.
Sie leisten keiner Ladung des Magistrats mehr Folge.

O Zusammenstoß zweier Kraftwagen. Auf der Ehaufsee
zwischen Borlen und Bocholt stieß ein Laftkraftwagen
mit einem mit vier Personen besetzten Persone·nkraft-
wagen zusammen. Der Zusammenstoß war io heftig, daß
drei Jnsassen des Personenautos auf Die Straße geschleu-
dert und schwer verletzt wurden. Der Führer des ngens
kam mit Schnittwunden im Gesicht und an den Handen
davon.

O Eine Katze verursacht den Tod eines Menschen. Als
der Streckenarbeiter Karl Gruner in B l i n t e n d o rf bei
Gesell die geeriiteten Kartoffeln in den Keller bringen
wollte, sprang ihm plötzlich vor dem Kellereingang ein
kleines Kätzchen in den Weg. Um das Tier nicht zu
treten, wich er aus und trat dabei auf Die Ecke eines lose
auf dein Kellerloch liegenden Holzdeclels Gruner verlor
den Halt und fiel in den Keller hinab. Er stieß dabei mit
dem Unterleib gegen den Deckel und trug eine Darmzer-
reißuiig und innere Blutergüsse davon. Eine Stunde
darauf starb der Verletzte.
O Raubüberfall. Ein Raubüberfall ereignete sich in

B re sla u. Eine Angestellte einer Zigarrenfabrik hatte
auf dem Postfcheckamt 3500 Mark abgehoben. Jin Fltir
des Hauses ihrer Firma angekommen, wurde sie von
einem jungen Burschen überfallen, Der ihr die Tasche mit
dem Gelde entriß und flüchtete. Auf die Hilfertife der
liberfallenen wurde sofort die Verfolgung des Ver-
brechers aufgenommen, Der mit Hilfe eines herbeigerufe-
nen Polizeibeamten verhaftet wurde.
O Aus dem Zuge gestürzt. Als nachts der D-Zug die

Station Hruschab passiert hatte, bemerkte ein Weichen-
wächter einen Mann, der sich bemühte, sich nach dem Sta-
tionsgebäude zu schleppen. Der über und über mit Blut
besudelte Mann war ein Oberrevisor der Staatsbahn, der
anscheinend in der Schlaftruiikenheit versehentlich eine
Abteiltür geöffnet hatte und dabei aus dem fahrenden
Zuge gestürzt war. Der Revisor ist sehr schwer verletzt
und hat außer mehreren äußeren Wunden einen Arnibuch
und einen Schlüsselbeiubruch davongetragen
O Ein See spurlos verschwunden. Der 15 Meter tiefe

Dapellissee an der politischen Grenze in Ostpreußen ist
nach einem Wollenbruch spurlos ins Erditinere ver-
schwunden. Nachforschungen ergaben, daß das Wasser im
Jnnern der Erde weitergewandert ist.

O Familientragödie in England. Jn dem Städtchen
Wenslehdale in der Grafschaft Westburton hat sich
eine furchtbare Tragödie zugetrageii. Der 65jährige Eo-
lonel Edward Wrah erschoß seine Frau und seinen 21jäh-
rigen Sohn, versuchte das Schloß Westholme, das die
Familie bewohnte, in Brand zu setzen und beging dann
Selbstmord. Man nimmt an, daß der Eolonel plötzlich
irr-sinnig geworden ist.
O Explosion in einem Zollgebäude in Belgrad. Als

Arbeiter im Zollagergebäude eine Kiste fallen ließen, die
laut Erklärung des Absenders Spielzeug enthalten sollte,
explodierte der Jnhalt. Das Gebäude geriet in Brand.
Eine Person wurde getötet und eine verletzt.

O Eine sensationelle Versteigeruiig. Jn Newpork wird
das Mobiliar des Erzherzogs Leopold Habsbiirg, des
Sohnes des verstorbenen Erzherzogs Leopold Salvator,
versieigert. Leopold Habsburg hat sich gegen ein Honorar
von 20000 Dollar bereit erklärt, bei der Versteigerung
persönlich die Honneurs zu machen-.

O Posttransporte im Panzerwagen. Aus Newport
meldet man, der Generalpostmeister habe um die Bewilli-
gung einer weiteren Summe von einer Million Dollnr
für den Postetat ersucht, damit Panzerwagen angeschafft
und besondere Wächter angeworbeti werden können. Dein
Generalpostmeister stehen 2500 Marinesoldaten zum Schutz
von Postwagen gegen Raubüberfälle zur Verfügung.

O Der Hamburger Schiffsberkehr durch Nebel stillgelegt.
Die Schiffahrt auf der Elbe ist durch starken Nebel fast

vollständig ins Stock-en geraten. Es sind keine Seeschiffe
mehr in den Hafen eingelaufen Die ausaeaanaenen
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Schiffe haben unterhalb Neumühlen Weiler WW,'EE

tlareß Wetter abzuwarten. Das Verholen von Seeschiffen
ist iiiiinoglich. Euxhaven meldet ebenfalls starken Nebel.
O Verhaftung zweier Banknotenfälscher. Der Elber-

felder Kriminalpolizei gelang es, zwei Banknotenfälscher
zu verhaften und deren Werkstatt auszuheben. Ein Werk-
meister wurde bei der Ausgabe von falschen Zehiiinark-
icheineii verhaftet. Die weiteren (Ermittlungen führten zur
Wohnung eines Buchdruckers, wo man eine primitive
Buchdructerei vorfand, Die für die Herstellung falscher
HZehtiuiarkscheine eingerichtet war. Die beiden Verhafteten
sind gestäudig.

Bunte Tageschronit
Erfurt. Auf der Strecke Erfurt—Eifeiiach-—Bebra werden

zurzeit mit einer Turbiiienlolomotive von Krupp
Versiichsscihrten ausgeführt. Die großen Erfolge, die mit
Dampsturbineii an Stelle von Kolbeiidauipfmaschiiien erzielt
wurden, fuhrten dazu, auch bei Lokomotiven diese Antriebsart
zu versuchen. Die Turbiiieiilokomotive zeigt in ihrem Aufbau
ein ganz anderes Bild als die Danipslokoinotive.

Prüm (Eifel),« Dreißig Typhuskranke aus dem benach-
barten Dorfe Sehonecken wurden in das hiesige Krankenhaus
eingeliefert. Todesfalle sind nicht zu verzeichnen. Umfasseude
Abwehrniaßiiahmen sind eingeleitet worden.

Paris. Jn B i a r r i b ift schon wieder eine Villa von Ein-
brechern» heimgesucht worden. Nach Angabe der Besitzerin
haben die Diebe fünf Schmuckstücke im Gesamtwerte von
stol) 000 Fraiik gestohlen. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur.

Roiii.» Bei Eivitavecchia in der Nähe des Artillerieschießs
platzes spielten drei junge Leute mit einer noch geladenen
Grana·te, die sie am Boden gefunden hatten. Die Granate
explodierte und zerriß die drei jungen Männer vollständig.
.. Neapel. Jn Avelliiio bei Neapel wurde ein mit Faschisten
iiberladenex Lastwagen »von einem andern, der ihn überholte,
[o dicht gestreift, daß fiiiif Faschisteii, die auf dein Tritibrett
Hauben, buchstablich zernialuit wurden.

West und IBiffen.
w. Vom japanischen Schulwesen. Seit im Jahre 1872 ein ·

Erziehungsgesetz dem japanischen Schiilweseii eine. feste
Grundlage gab, hat die Zahl der Schulen von Jahr zu Jahr
eine Zunahme erfahren. Die Abteilung für das Unterrichts-
ivesen in Tokio veröffentlicht einen Bericht, aus dein sich er-
gibt, daß etwa neun Millioneii Schiiler auf Die Elementar-
ichulen entfallen, anderthalb Millionen aus Mittelschiilen nnd
technische Schulen. Japan hat 26 Universitäten mit über 35 000
Studenten und 78 Schulen für Blinde, Taube und Stumme.

w. Altrömische Funde in Manstricht. Dem »Limburger
Koerier« zufolge ist bei Erdarbeiteii auf dem Gelände der
Limbiirgischeii Baiik-Vereeniging ein ausgedehntes und gut er-
halteiies altrömisches Grabgewölbe gefunden worden, das
wahrscheinlich aus dem dritten oder vierten Jahrhkindei
stammt. Die Ausgrabungeii, bei denen verschiedenealte S‚Baien,
Trinkbecher und Schalen zutage gefördert worden sind, werden
fortgesetzt. Der gesamte Fund wird dem Maastrichter Museum
überwiesen werden.

w. Jiiternntionale Pressenusstellung Köln 1»928. Jm·Kölner
Rathause fand die konstituiereude Sitzung sur Die im Jahre
1928 geplante Ausstellung statt. Erschienen waren Vertreter
Der Reichsregieriiiig, der preußischen Staatsregierung, des
Vereins Deutscher Zeituiigsverleger, des Reichsverbaiides der
Deutschen Presse, des Reichsverbandes Deutscher Fachzeit-
chriften, des Börseiivereins der Buchhäiidler, des Deutschen
erlegervereiiis und des Zeitschrifteiiverlegervereins, der

Deutschen Buchdruclereibesitzer, des Deutschen Buchgewerbever-
eins, der deutschen Nachrichtenbureaiis iiiid Korrespoiideiizvew
leger, der österreichischen Tageszeitungen und Fachzeitschrifteiu
Neben der technischen Arbeitsweise soll auch die geistige Arbeit
des Presseweseiis in der Aiisstelluiig gezeigt werben. An den
Reichspräsideiiten v. Hindenburg soll die Bitte um Ubernahme
des Protettorats gerichtet werden.
w. Kalibohrungen in Texas. Der amerikanische Handels-

miiiister Hoover gibt bekannt, daß die amerikanische Regierung
demnächst die Ausbeutuiig der Kaliselder in Texas in Angrifi
nehmen werde. Für Bohrversuche in jenem Gebiet stehen Der
Regierung auf fünf Jahre jährlich 100 000 Dollar zur Ver-
fügung, Die eigens für diesen Zweck vom Kotigreß bewilligt
wurden. Hoover erklärt, er hoffe, daß es Amerika gelingen
werde, sich in Bälde in seinem Kalibedars vom Auslande un-
'ibhängig zu machen.

Atro- oem Gerichtsfciiri.
§ Urteil im Berliner Kolaiiischieberprozeß. Jii dem be-

kannten Kokninschieberprozeß wurde das Urteil gefällt. Dei
Apotheker Hahn erhielt wegen Vergehens gegen das Opiniii
gesetz vier Monate Gefängnis. Für den noch iiicht durch die
Untersuchungshaft verbiißteii Rest der Strafe wurde ihm Bei
wirhriingsfrist zugebilligt und er wurde aus der Haft ent-
lauen. Der Angeklagte vo n M aiiteuffel erhielt vier Mii-
{rate Gefangiiis Die Angeklagte-n von Meyer, Krause, voi«
Siewers Michaelow uiidPaptewitsch wurden zu dreiMoiuiteii
Biihe zii einein Monat und Leseritz zu fe s Wochen Gefängnis
vertirteilt. Leseritz nnd «s-’.«ii,skev.ntsch er ielten ebenfalls Be-
inifihriiiinsfriit.

Spiei nnd Spott
Sp. Die Herausforderung Schmelings, des de zu

Halbschwergewichtsmeisters, an Den Europameister Oe-
[arge ist von der Jnternationalen Boxunion zunächst zu-
riiekgewiesen worden, da Delarge bis zum«3. Januar
nächsten Jahres die Herausforderung des Exineisters
Van t’Hof austragen soll. —- Der deutsche Federgewichts-
iiieister Noacl hat den Europameister Ruiz-Spanien her-
ansgefordert.

Sp. Ein Kampf Breitensträter-Nach Wagener soll-
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noch in diesem Jähr in Wesideutschland, voraussichtlich in
t'pamborn, als Revanchebegegnung stattfinden; bekanntlich
schlug Breitensträter den Duisburger vor mehr als zwei
Jahren in der ersten Runde k. o.

Sp. Einladung Udets nach Paris« Der bekannte Flieget
Ernst Udet hat jetzt eine Einladung nach Paris erhalten.
um Dort auf dein Kotigreß für Luftfahrt im Dezember auf
Veranlassung der Unioii der Zivilfliege:« Frankreichs über
den deutschen Flngzeiigbaii In ’° « ".“et wird der
Einladung Folge leisten.

Börse imd Handel.
Aintliche Berliner Notieriingen vom 21. Oktober.

si- Börseiibericht. Nach den Kurssteigeruugen der letzten
Tage konnte man allgemein einen gewissen Riiclschlag und eine
ziemlich gedriickte Haltung feststellen. Das Publikum war sehr
ziiriiithaliend unD auch die Spekulation verhielt sich abwartend.
Erst gegen Börseuschluß war die Stimmung ein weiiig"sreund-
licher. Am Aiileihemarkt war das Geschäft dagegen etwas leb-
hafter als an den Vortagen. -

si- Devisenbörse. D ollar 4,19—4,20; en gl. Pfu nd
2(),35—20,40; h o l l. G u l d e n 167,86—168,28; D a n z. -——,——;
f r a n z. F r an k 12,77—12,81; b e l g. 11,93—11,97; sch w e i z.
81,02—81,22; Jt a l i e n 18,51—18,55; f ch w e d. K r o n e 112,21
bis 112,49; Dän. 111,71—111,99; nortoeg. 104,37—104,63;
t f ch e ch. 12,42—12,46; ö ft e r r. S ch i l l i n g 59,21—59,35.

st- Prodiiktenbörse. Die ruhigeren Nachrichten vom Aus-
lande und die kaum veränderten Cifforderungen gestalteten
die Marktlage ruhiger. Die erhöhten Preise hatten vermehrtes
Jiilandsangebot prompter Ware, und zwar mehr noch in
Roggen als in Weizen, hervorgeruer und auch zu lebhafteren
Umsätzeii infolge der nachgebenden Forderungen geführt. Von
Weizen ist noch manches nach dem Auslande gehandelt, auch
an Mühlen war im Lande etwas mehr Geschäft. Jm Zeit-
haiidel stellte Asich der Preis des laufenden Monats, für den
manches an ndienungsware unkontraktlich war und der in
Deckung blieb, etwas höher, und da die weiteren Sichten
ruhiger lagen, fo trat gegen Dezember ein Aufgeld und gegen
Fruhjahr eine Verminderung des Reports ein. Roggen war
fur Oktober gleichfalls höher, für weitere Lieferung leicht ab-
geschwächt. Das Mehlgeschäft war ruhiger. Gerste wie Hafer
wenig offeriert und in der Situation kaum verändert. Für
Mais und Futterartikel blieb die Tendenz meist weiter fest.
Getreide nnd Olsaaien per 1000 Rilogramm. sonst per 100 Kilo-

gramm in Reichsmark:

    

| 21.10. i 2o.10. 21. 10. 20.10.
Weiz« mätL12«0-273 z270si273 Weizkl.i.Bki. 10,7-11,0 10,5-10,7 »
Dommerichl -— i —- Rogtiislzrt io,9-11,0 10,7

Rogg.. märk. 224-229 -225—23t! Raps .- —-
pommersch. — —- Leinsaitt — —
wesipreiiß. —- — Vikt.-Erbsen 53-60 52-59

'örauaerfte 220-270 220-270 itSveiieckbs 36-39 35-38
-’Fiittergerste 183-195 !183-195 Futtererbfen 21s24 21-24
Hafer. märk. sl7d—194 178.194 Peluschkeii —- —-
vonsitmeriiäi —- -- Zlclerhohnen 21-22,5 21-225
we preu . Vielen — —-

WeizeiiiiielZl Lupin..blaue —- . —-
ålllblbikkig J. gubirg..uaelbe -— --

. ‚n . -«-;era e a «- —-
Sud tieinst Napsiuchea 15,2-15.4 :5.0
Mil. ü.Noi. 36.5 .“9,2 36.5-7‘92 Leinknchen 20.0-20‚4 20

Roggeiiiiiehl l Trockenschtzl 9,8-10 9,5-9,6
13.100 kg: ir. Jena-Schrot I9.4-19,6 19,0-19,2
Berlin br.| iorfmißONOI - -—
tnkl Sack 32.5 234 f-‘2.5-P’4-.0 siartoffelich . '24- 24,5 23,5-24 
si- Butter. (Fracht iiiid Gebinde gehen zu Käufers Lasten.)

1. Qualität 1,63 M» .2. Qualität 1,37 M» absallende Qualität
1,13 M. fiir ein Pfund.

si- Eierbörse. a) Jnläiidische Eier: große, vollsrische, ge-
stempelte Jiilaiidseier 18 Ps» frische Jnlaiidseier über 55
Gramm LUG—16 Pf» frische Jiilaiidseier unter 55 Gramm
13—14 Pf; h) Ausländisehe Eier: extra große I’M—48% Ps.,
große Eier 14——16-L- Pf» normale Eier 11—13%» Pf., ab-
weicheiide Eier 11——123-—5 Pf., kleine und Schmutzeier 9%——-10%
Pf; c) Kiihlhniiseier: diiiiische 1414——16’--5 Pf» Kalkeier 10 Pf.
Witterung schön. Tendenz ruhig.

It- Knrtofselpreisc je Zentner waggoiifrei märkifcher Station.
Aiiitlich ermittelt durch die Landwirtschnstskammer für die
Provinz Brandenburg und für Berlin. Weiße Kartoffeln 2,90
bis 3,30, rote Kartoffeln 3—3,5l), gelbfleischige Kartoffeln 3,40
bis 3,9(i M. Großsnllende Kartoffeln über Notiz. Fabrik-
lartZosfeln 11%—-—13’/2 Ps. pro Stärkeprozeiit oder 260——290 M.
je entner.

Yirililiiiie Yachriristeiu
Evangelisihe Kirche. .

Sonntag, den 24. Oktober (Kirchweihfest), vormittags
9,8() Uhr Festgottesdienst (Paftor Kuske), 11Uhr
Kindergottesdienst (Vikar Trenner). —— Kollekte:

Für unsere Kirche.
“Mittwoch, den 27. Okt., nachmittags 4 Uhr Bibel-

stunde in der Harmonie (Pastor Kuske).

geteilte-gratuliert
Bolkrbibliothek Bad Warmbrunii. Bücheraiiggaibe ein.

Montag von 3,30—4‚30 Uhr.
Schützengilde. Jeden Mittwoch von 3 Uhr nachmit-

tags ab Schießen auf dem Scholzenberg.
M.- .-V. ,,F)armonie«. Jeden Freitag abends 8Uhr

Singstunde im ,,Goldenen Löwen«.
Stenographenverein ,,Stolze-Schrei)«. Jeden Donners-

tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabeiid in
Der Evangelischen Schule.

— —— - .4’.

 

„bitte ‚ Bittin Tage Lindenhof, Voigtsdorf
Jceiiag, 22. une- Hoiiimiieiid, 23. Oktober

 

Yotiiieinlmiinen 1!-i 0.32· Wie am

xiiiärbohnen II; 0.27 wir. _ .

ginberosyohnen gef. ‘l4 0.22 Mii. M

Finlino — garantiert rein —-
Besten Kaffee sehr preiswert.

n ellntten mit choiiolnde
11;“ ff P ä. 0.38 Mii.

Haus Meerschifi‘.

liiitliiiiiin

in it Tniiz
Für bekannt gute Speisen und Getränke, ist bestens gesorgt.

Es laden freundlichst ein

Martin Felst und Frau.

Wegen Umzug
sofort zu verkaufen: Zeitegbarer Kleiderschiaiih
eiserne Beitsielie m. 2 Auflegemcitratzen (Roßhaar) Masche-
rolle, langer Rficbentifd), große Steigeieiier und versch. a. m.

bei Irini Schnitdyherinsdorfer Straße 31. a. L

.‘ "- 'v ,«««
· « . .- - ‚r / .« « ; - » .

«· .. . 1>_.:.'„I„' . Hut-- .
‚'i‘ »s-« «t--— « i.·- s

II- « :' I .- 0‘ «a ‚11": j .- .
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2 kleine amIhr 1501/5-
Ina/fbueh, dieMre b:-
se «zum Any-findt u.
doch M·aßen ‚Sie die-—
so: badenirr-W-
eib-angaben eine
Wmaße Mac/0e

 

 

jeder Art liefert in geschmeckt-ollin
Ausführung und zu billigtten Pleiten
WARMBRUNNER NACHRICHTEN.   


